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ZUM GEDENKEN 

Peter Eberl e-Bren, 
Balzers t 
In die \ Ewigkeit 
heimgeholt wurde 
a m  11. Febniar u n ­
ser lieber Mitbür­
ger  Peter Eberle-
Bren, in  seinem 88. 
Lebensjahr. Das 
Licht dieser Welt 
hatte Peter als dritt­
jüngstes Kind der  Eheleute Alois und  
Äloisia Eberie-Boos am 21. Juni  1914 
in Balzers erblickt. Mit insgesamt neun 
Geschwistern wuchs e r  im Kreise der 
grossen Familie in Balzers, Pralawisch 
63, auf. Er besuchte hier die Volksschu­
le und  nach deren Abschluss arbeitete 
Peter i m  väterlichen Landwirtschafts­
betrieb mit. Aus dieser Zeit stammt 
auch seine Begeisterung für den Wald 
und die Holzerei. Schliesslich machte e r  
sich die Holzerei aus Notwendigkeit 
zum Hobby, dem er  bis in sein hohes 
Alter noch leidenschaftlich frönte. Er 
pflegte zu sagen: «Holz* muss dreimal 
warm geben, beim Fällen, beim Aufar­
beiten und  beim Verbrennen.» 

Abwechslungs- und lehrreich waren 
für den jungen Peter zwei Sommer, die 
e r  a u f  einer Alp in der  Nähe von Ziteil, 
im Bündnerland verbrachte. 

Ein neuer Lebensabschnitt begann, 
als Peter am 11. Februar 1950 mit sei­
ner  Braut Olga Bren zum Traualtar 
schritt. Ihrer -Ehe entsprangen zwei 
Kinder, Martin und Wilma. Wohnte das 
glückliche Ehepaar anfangs noch im 
Oberdorf, Vaduz, bei den Eltern von Ol­
ga, da Olga ihre kranke Mutter pflegte, 
so zog  die Familie schon bald in Peters 
Elternhaus, Balzers, Pralawisch 63, ein. 
Hier bewirtschaftete Peter den kleinen 
Bauembetrieb seines Vaters. Das karge 
Einkommen zwang ihn jedoch, in  einer 
Fabrik im benachbarten Trübbach z u ­
sätzliches Geld zu verdienen. Nach 
zehnjähriger Arbeit in der Fabrik wech­

selte e r  schliesslich in das Geschäft sei­
nes Bruders, wo e r  viele Jahre als Plat­
tenleger tätig war. 

In seiner Freizeit widmete sich Peter 
seiner grossen Leidenschaft, ausge­
dehnte Bergwanderungen in die Liech­
tensteiner Bergwelt zu unternehmen. Er 
liebte die Berge und-der  Aufenthalt in 
der  freien Natur w a r  für  ihn unentbehr­
lich. So unternahm er, wann  immer 
möglich, kleine und  auch grosse Wan­
derungen ins Gebirge. Meistens wurde 
er dabei v o n  seinem Bergkameraden 
Josef  oder seinem treuen Hund Bärli 
begleitet. Wegen seiner grossen Aus­
dauer, auch noch im hohen Alter v o n  
über 80 Jahren,  hatte Peter oft Mühe, 
Wanderbegleiter z u  finden, die mit ihm 
mithalten konnten. Aus  diesem Grunde 
musste e r  sich Begleiter suchen, die n u r  
etwa halb so alt wären wie er, was ihn 
beim Erzählen v o n  Wandergeschichten 
sichtlich mit Stolz erfüllte. 

Mit viel Freude u n d  Stolz übte  e r  
auch 50 Jahre lang sein Amt  als Fähn­
rich bei der  Harmoniemusik Balzers 
aus. Die Arbeit im Garten, a u f  dem Feld 
u n d  im Holz war für  Peter stets eine 
Freude, die er  auch nach  Abschluss sei­
nes Berufslebens mit fast 70 Jahren 
weiter gerne  wahrnahm. Für gesundes 
Gemüse, Kartoffeln wie auch einen 
guten Schinken vom eigenen Schwein, 
den e r  jeweils selbst räucherte, war  d a ­
mit stets gesorgt. 

Mit grossem Stolz erfüllten Peter 
auch seine fünf  Enkelkinder und  die 
Urenkel. Im Jahre 1997 beendete 
schliesslich, für alle unfassbar, ein 
-Schlaganfall seine Aktivitäten a u f  dem 
Feld, im Wald und in den Bergen. Aus 
dem einst so. aktiven Peter wurde ein 
anderer, in seiner Welt aber durchaus 
zufriedener Mensch. Nach längeren 
Spitals- und  Reha-Aufenthalten bezog 
er sein neues Zuhause' im Alters- u n d  
Pflegeheim Schlossgarten, Balzers, w o  
er  bis zu seinem Tod sehr gut  aufgeho­
ben w a r  und  des Öfteren sein frohes 
Gemüt mit unerwarteten Sprüchen 

TODESANZEIGE 

Wer so gewirkt im Leben, 
wer so erfüllt wie Du die Pflicht 
und stets sein Bestes hat gegeben, 
der stirbt selbst im Tode nicht. 

Nach einem Leben, reich an Liebe und Güte ,  ist unsere treubesorgte Ma­
ma, Schwiegermama, Nana, Schwester, Tante  u n d  Patin 

Julia Büchel-Marxer 
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zu unserem Herrn und Got t  in die Ewigkeit abberufen worden. Sie s tarb 
nach kurzer Krankheit, wohlversehen mit den  hl. Sterbesakramenten in 
ihrem 83. Lebensjahr. 

Vaduz, Triesen, Schaan, Kopenhagen, 
Nerideln, New York, Anchorage, den  10. März 2002 

In tiefer Trauer: 

Leni Näff-Blicltel 
mit Dominik  und  Ann,  Christian, Caroline u n d  Markus 
Marlies und Jens Frederiksen-BiicheI 
mit  Signe, Laura 

Albert u n d  Gerda Bilchel-Schnetzer 
mit  Anja, Simon, Manuel 
Martha und  Hansjörg Hilti-BUchel 
mit  Anna, Laura, Jonas, Luis 
Alois  und  Annie  Bllchel-Walsma 
mit  Michaela, Philipp, Patrick 
Elisabeth Graf-Büchel 
m i t  E an, Dilan, Noalt 
Bernadette Und Markus Sprenger-Büchel 
mi t  D a  id, Linda, Mariella 
Schwestern: Gusta, Cilly, Marile, Alice 
Schwägerinnen: Monika, Margrjt, Melitta 
u n d  A n  erwandte 

Die liebe Verstorbene ist in der Friedhofkapelle aufgebahrt. Die Beerdigung mit 
anschliessendem Gedenkgottesdienst findet am Mittwoch, den 13. März 2002 um 
9.00 Uhr  statt. 
D e n  Fürbittenrosenkranz beten'wir am Montag und Dienstag, um 19.30 Uhr. 
Anstelle von Kranz- und Blumenspenden bitten wir die AKTION WIR TEILEN zu 
berücksichtigen  (LLB-KtoT201.759.78). 

durchblicken Hess. Wohl fühlte sich Pe­
ter  dort aber  auch, da seine Gattin Olga 
ihn mehr  als vier Jahre lang, ohne 
Rücksicht a u f  ihre eigene auch schon 
angeschlagene Gesundheit j eden  Tag 
besuchte und ihn erst wieder verliess, 
wenn er  schlafen ging. Im Mai letzten 
Jahres verlor n u n  Peter seine geliebte 
Olga, was . i hn ,  in  seiner Verfassung 
nach seinem Schlaganfall, auch sehr 
mitnahm. . 

A m  Montag, dem 11. Februar, a n  sei­
nem 52. Hochzeitstag, entschied e r  sich 
schliesslich, seiner Frau zu folgen. Vor 
zwei Jahren war  sie es  gewesen, die 
dafür sorgte, dass Peter und  sie; ihre 
letzte Ruhestätte gemeinsam in einem 
Grab finden werden. Somit s ind nun  
Peter und Olga nach ihrem reich erfüll­
ten Leben für immer vereint. Sie mögen 
ruhen in Frieden und das ewige Licht 
leuchte ihnen. Den trauernden An­
gehörigen aber entbieten wir unser 
tiefempfundenes Beileid. 

Lena Frick, Balzers t 
Es hat Gott, dem 
Herrn über Leben 
und Tod, gefallen, 
unsere liebe Mit­
bürgerin Lena 
Frick, Balzers, a m  
16. Februar, nur  
acht Tage vor 
ihrem 85. Geburts­
tag von dieser Welt abzuberufen, sie 
heimzuholen in die Ewigkeit. 

Lena war  ihren Eltern Josef  und 
Magdalena Frick-Näff am 24. Februar 
1917 in Balzers, Gässle 3, in die Wiege 
gelegt worden. Mit vier Schwestern 
und fünf Brüdern konnte sie in einer 
grossen Bauernfamilie aufwachsen. Sie 
hielt ihrem Elternhaus die Treue, denn 
auch nach dem Schulabschluss arbeite­
te sie daheim und in der Landwirtschaft 
tatkräftig mit. 

Als Lena j u n g  war, fielen schwere 
, Schicksalsschläge auf  die ganze Fami­

lie. Fünf  Jahre lang kamen did Famili­
enmitglieder nicht mehr aus den 
schwarzen Kleidern heraus. Sie wurden 
von grossem Leid getroffen, der Vater 
starb als Lena ein kleines Mädcnen war, 
ihr Bruder Adolf starb als Knabe nach 
einem Sturz von der Tenne, ein zweiter 
Bruder als Zwanzigjähriger beim Hol­
zen. Diese Todesfalle gruben sich tief in 
Lenas Gedächtnis und Herz. Sie war  
auch erst 27-jährig als ihre Mutter 
starb. Lena, Berta und Alois hatten der 
Mutter versprochen, zusammenzublei­
ben. Die Geschwister lebten im glei­
chen Hausstand, wo Lena tat, was 
anfiel und  da Berta gebrechlich war, 
musste sie die gröberen Arbeiten allein 
erledigen. Lena fühlte sich immer dem 
Auftrag der Mutter verpflichtet, Berta 
im Leben beizustehen. 

Kontakte nach aussen pflegte Lena 
zurückhaltend, umso mehr, als mit den 
Jahren-die bekannten Nachbarn immer 
mehr  fehlten. Lena war  eine tiefgläubi­
g e  Frau, die sich oft zum Beten in die 
Küche zurückzog. Heilig war  ihr  der 
Kirchgang und üblich der  sonntägliche 
Spaziergang zur Mariahilfkapelle. 1987 
wurde aus dem Geschwistertrio ein 
Duo, da Alois starb. 

Lena war eine zierliche Frau, durfte 
sich aber stets guter Gesundheit erfreu­
en, als aber ihre Schwester Berta Pflege 
brauchte, zog sie 1998 mit ihr in das  
Alters- und Pflegeheim «Schlossgar­
ten», Balzers. Da ging sie ihr ebenfalls 
zur  Hand und teilte mit ihr  die Zeit. Er­
staunlich war, wie gut  auch Lena sich 
von  ihrem Zuhause t rennen konnte, 
sich loslöste und  im Schlossgarten hei­
misch wurde. Als ihre Schwester Berta 
starb, sah sie ihre Aufgabe, die sie oft 
mit Sorge erfüllte, zu Ende geführt. Le­
n a  wirkte von. da" a n  ganz  befreit u n d  
wurde eine strahlende, friedvolle, 
glückliche Frau, sehr dankbar für die 
liebevolle Aufmerksamkeit, die sie v o m  
fürsorglichen Personal des Altershei­
mes Schlossgarten bekam, u n d  für die 
fast täglichen Besuche ihrer Verwand-

' ten. Wer z u  ihr ging, g ing  gestärkt v o n  
ihr. Obwohl es Lena selbst gu t  ging, 
hatte, sie den Wunsch, bald sterben zu 
dürfen. Angstfrei nahm sie diesen A b ­
schluss ihres Lebens i n  den Blick, der 
dann  auch ziemlich unerwartet kam. 
Wenige Tage vor  Vollendung ihres 85. 
Lebensjahres durfte sie i n  den Frieden 

Gottes eingehen, so wie sie es sich ge ­
wünscht hatte. Lena Frick möge nun 
nach ihrem von Arbeitsamkeit und 
Pflichterfüllung geprägten Leben ru ­
hen, ruhen in der Freude des Herrn, das 
ewige Licht leuchte ihr. Den trauernden 
Angehörigen, Nichten, Neffen u n d  Pa­
tenkindern sprechen wir  unser herzli­
ches Beileid aus.  

Isabella Meier-Matt, 
Eschen 
Nach einem lan­
gen, erfüllten Le­
ben gab unsere 
liebe Mitbürgerin 
Isabella Meier ihre 
Seele im 90. Le­
bensjahre dem 
Schöpfer zurück. 
Eine grosse Trau­
ergemeinde geleitete ihre sterbliche 
Hülle am 12. Januar  zur letzten irdi­
schen Ruhestätte. 

Isabella erblickte das Licht der Welt 
am 3. Dezember 1912 in Bendern als 
ältestes Kind der Eheleute Alfons und 
Martina Matt-Oehri. Mit ihren drei j ü n ­
geren Schwestern und  dem Bruder 
durfte sie eine einfache, aber  glückliche 
Kinder- und Jugendzeit erleben. Nach 
ihrer Schulzeit vertiefte sie ihre Kennt­
nisse als Haushaltshilfe und unterstütz­
te in ihrer freien Zeit ihre Eltern in der 
Landwirtschaft. Schmerzlich war  die 
frühe Trennung von ihrem Bruder, der 
mit 18 Jahren an einer Blutvergiftung 
starb. 

In Rankweil schloss Isabella a m  15. 
April 1939 den Ehebund mit Josef Mei­
er aus  Eschen. Das jungvermählte Paar 
nahm seinen Wohnsitz au f  Schönbühl 
im Elternhaus ihres Gatten. Liebevoll 
umsorgte sie ihre zwei Söhne und  die 
Tochter, die ihnen Gott schenkte und 
arbeitete im Haus und in der Landwirt­
schaft ihrer Schwiegereltern mit. Jahre­
lang reihten sich lange Arbeitstage an­
einander, die sie mit Freude bewältigte. 
Ihr Gatte Josef führte später die Land­
wirtschaft weiter, übte aber auch seine 
Berufsarbeit aus. Seit früher Kindheit 
gewohnt, bewältigte die nun Verstorbe­
ne die vielfältigen Aufgaben als Haus­
frau und Mutter und übernahm weitere 
Arbeiten in Feld und Stall. Nachdem 
ihre Kinder eigene Familien gegründet 
hatten und ihr Gatte die Landwirtschaft 
aufgab, konnte sie ihren Alltag etwas 
ruhiger gestalten, fand aber immer eine 
Beschäftigung. Am 19. Mai 1973 starb 
ihr lieber Gatte Josef. Im Glauben fand 
Isabella die Kraft, diese schmerzliche 
Trennung zu überwinden. 

Die nun Verstorbene führte ihren 
Haushalt allein weiter, betreute ihre 
Hühner und  bepflanzte einen Acker. 
Fast täglich war  sie mit ihrem Fahrrad 
unterwegs. Dieses Verkehrsmittel be­
nutzte sie bis ins hohe Alter, wenn sie 
aufs Feld fuhr, ihre Verwandten be­
suchte oder eine Einkaufsfahrt machte. 
Regelmässig besuchte sie Gottesdienste 
und  hielt auch daheim Zwiesprache mit 
Gott. Sie freute sich, wenn ihre Kinder 
und  Enkel sie besuchten, mit ihr eine 
Ausfahrt machten oder unterhaltsame 
Anlässe besuchten. Die langen Arbeits­
jahre  gingen auch an Isabella nicht 
spurlos vorüber. Mitte der Neunziger­
jahre  machten sich gesundheitliche Be­
schwerden bemerkbar, die ihre Akti­
vitäten einschränkten. Sie durfte n u n  
a u f  die liebevolle Unterstützung ihrer 
Kinder u n d  deren Familien bauen. 
Nach einer Streifung im Februar 1997 
war  sie a u f  stete Hilfe angewiesen und  
übersiedelte ins LBZ St. Martin. Hier 
fühlte sie sich bald zu Hause und  er­
freute sich der fürsorglichen Pflege. Re­
gelmässig erhielt sie Besuche, oder sie 
wurde v o n  ihren Angehörigen abge­
holt. Das Zusammensein mit ihren 8 
Enkelkindern und den 11 Urenkeln 
schätzte sie ganz besonders. 

Kurz vo r  Weihnachten letzten Jahres 
verschlechterte sich isabellas Gesund­
heitszustand zusehends. Wenige Tage 
später, a m  9. Januar  kehrte sie, wohl 
vorbereitet a u f  diesen Tag des A b ­
schieds, in die ewige Heimat zurück. Im 
Lichte Gottes dar f  sie nun  den ewigen 
Lohn empfangen. Den Kindern mit 
ihren Familien, den Schwestern u n d  al­
len Angehörigen sprechen wir  unser 
aufrichtiges Belleid aus. Isabella ruhe 
im Frieden des Herrn. 

Szilard Totti, 
Schellenberg f 
*Alles hat  seine Zeit. Es gibt eine Zeit 
der Freude, eine Zeit der Stille, eine 
Zeit des Schmerzes und der Traurigkeit 
und eine Ze i t  der dankbaren Erinne­
rung an dich.» 
Am 31. Dezember 
2001 hat Szilard 
Toth seinen irdi­
schen Lebenslauf 
beendet u n d  ist zu 
seinem Schöpfer 
heimgekehrt. Szi­
lard wurde a m  22. 
Juli 1958 als sieb­
tes von  acht Kindern seinen Eltern San-
dor und  Ilona Toth geb. Lakatos in die 
Wiege gelegt. Im Kreise einer grossen 
Familie durfte er  seine Kinder- und  J u ­
gendjahre erleben. In Planken besuchte 
e r  die Volksschule. Nach Abschluss der­
selben arbeitete er  in verschiedenen In­
dustriebetrieben des Landes. In seinem 
ausgeübten Beruf als Elektro-Monteur 
war  er vielfach in der Montage tätig. Er 
galt als geschätzter Mitarbeiter sowohl 
seiner Vorgesetzten und im Kreis seiner 
Arbeitskollegen. Nach seiner Ehe­
schliessung im Oktober 1985 nahm er 
Wohnsitz in Vaduz. Der Ehe entspros­
sen die beiden Kinder - Manuela und 
Michael - denen er  ein guter und um­
sichtiger Vater war. Szilard war  ein ge­
selliger Mensch und pflegte den Hu­
mor. Vor Jahren unternahm er mit eini­
gen Kollegen eine dreiwöchige Irland­
reise a u f  dem Schiff, die ihn sehr beein­
drucken musste, da er später wiederholt 
davon Erzählungen zum Besten gab. Er 
liebte Gottes freie Natur, die ihn zu 
Wanderungen und Touren in die heimi­
sche Bergwelt lockten. Ausser der Na­
tur begeisterten ihn die Technik und 
das Interesse am Weltgeschehen. Die 
aktuellen Informationen von Land und 
Leuten holte er sich in den Medien. Im 
Mai des vergangenen Jahres erwarb er  
die liechtensteinische Staatsbürger­
schaft und wurde Bürger der Gemeinde 
Vaduz, was ihn mit sichtlicher Freude 
und Stolz erfüllte. In der Blüte der Jah­
re stehend, ereilte ihn das Schicksal ei­
ner kommenden schweren Krankheit. 
Zahlreiche ärztliche Untersuchungen 
und  wiederholte Spitalaufenthalte wa­
ren die Folge. In der Zeit, die er zu Hau­
se verbrachte, wurde Szilard liebevoll 
von seiner Mutter gepflegt und u m ­
sorgt. Sie w a r  es, die ihm Zuspruch gab 
und ihm Erleichterung in der schweren 
Krankheit verschaffte. Trotz seiner a n ­
geschlagenen Gesundheit konnte er  
sich von Zeit zu Zeit seinen Kindern 
widmen, denen seine ganze Liebe galt. 

Leider verschlechterte sich der Ge­
sundheitszustand in den letzten Wo­
chen des vergangenen Jahres, so dass 
e r  noch a m  Heiligabend erneut nach 
Vaduz ins Krankenhaus musste. Von 
diesem letzten Aufenthalt erholte sich 
Szilard leider nicht mehr. Gestärkt und 
getröstet mi t  den heiligen Sakramenten 
der  Kirche erlöste ihn der Herrgott von 
seinen Leiden und  rief ihn zu sich in die 
Ewigkeit. A m  3. Januar  beim Auferste­
hungsgottesdienst in Schellenberg er­
wähnte Pfr. P. Bruno Rederer, dass Szi­
lard in den letzten Tagen und  Stunden 
die Erfahrung seiner Krankheit wie 
auch die des Sterbens gemacht habe. In 
diesen letzten Stunden habe der  Heim­
gegangene noch gänzlich erleben, dür­
fen, was es heisst, von Gott gerufen zu 
werden. Der Herrgott möge ihm die 
guten Taten seines Erdenlebens lohnen, 
wie auch die Fülle seines Lebens schen­
ken. Szilard Toth ruhe in Gottes ewi­
gem Frieden. Allen Angehörigen, vorab 
seiner treu umsorgenden Mutter, wie 
allen Anverwandten, Bekannten und  
Freunden, gilt unser herzliches Beileid. 

PanAlpina Sicav 
Alpina V 
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